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Fernsprecher Nr . <29

Wilhelm Murr
Iu seinem 10jährigen Sauleiter -Jubiläum

Unser Gauleiter Reichsstatthalter Wilhelm
Murr  begeht heute sein zehnjähriges Gau-
leiter -Jubiläum . In Treue und Verehrung
sehen die Volksgenossen unseres Gaugebietes
auf zu dem Manne , der ihnen in den langen
Jahren des Kampfes der deutschen Freiheits¬
bewegung , seit der Schicksalswende bei der Neu¬
gestaltung unseres Lebens ein treuer Führer
und Freund ist, und der seit 15 Jahren zu den
entschlossenen Gefolgsmännern Adolf Hit¬
lers  zählt.

Wilhelm Murr wurde in eine Zeit gestellt,
die ihren Menschen große Aufgaben stellte. Er
hat diese Aufgaben erkannt und freudig aus¬
genommen . Einem gläubigen Willen entsprang
der Mut zur Tat , zur großen Verantwor¬
tung  gegenüber seinem Führer  und seinem
Gau . Wissend, daß nur Mutigen und Ent¬
schlossenen der Erfolg im Leben beschicken ist.
— Diese Erwägungen und Erkenntnisse mögen
ihn beseelt haben , als er vor zehn Jahren den
Treueid  in die Hand Adolf Hitlers legte.
Das waren Augenblicke der Entscheidung , die
seinem künftigen Lebenswege neue Richtung
und Werte geben sollten.

Wenn wir den Wurzeln dieses kraftvollen
und maßvollen Kämpferlebens nachforschen,
treffen wir auf dessen tiefe Ursachen und
starke Grundlagen . Wilhelm Murr entstammt
einer Eßlinger Arbeiterfamilie . In dieser alten,
württembergischen Reichsstadt , die um ihre
Mauern und Türme so viel Gegensätzliches
bildet, lernte er scho- sehr früh die Brenn¬
punkte deutscher Sozialpolitik kennen . Da , wo
sich ein alteingesessenes , begütertes Bürgertum
mit der Arbeiterbevölkerung der Vorstädte ver¬
mischt, traten vor dem Kriege die vielen wirt¬
schaftlichen und sozialen Unzulänglichkeiten
merkbar zutage . Wilhelm Murr war als Kauf¬
mann bis zum Kriegsbeginn in der Eisen-
Industrie tätig . Dann zog er am dritten
Mobilmachungstag mit dem Reserve -Infan¬
terieregiment 120 "ins Feld . Mit diesem Regi¬
ment erlebte er die ersten Gefechte  in
den Vogesen, später bei Bapaume und Albert.
Im Juni 1915 wird er verwundet  und
tritt nach seiner Wiederherstellung in das Füs .-
Reg. 122 ein . In diesem Verband machte er
den serbischen Feldzug mit , um später auf den
Balkan , nach Ostgalizien und schließlich an die
Westfront kommandiert zu werden . Im Sep¬
tember 1918 erkrankt  Wilhelm Murr nach
vierjährigem Frontdienst schwer. Im Militär-
Lazarett in Cottbus erlebt er die November-
Revolte und kehrt dann Mitte November 1918.
noch krank, in die Heimat zurück. Erst im Som¬
mer 1919 kann er wieder in seinem alten
Beruf tätig sein, bis 1930 — Wilhelm Murr
wurde inzwischen in den Deutschen Reichstag
gewählt — er sich völlig auf die Parteiarbeit
konzentrieren muß.

Als der Frontsoldat Wilhelm Murr nach
Kriegsende wieder in die Industrie zurück¬
kehrte, traf auch er eine andere Welt
an . Die arbeitsfreudige , heimische Arbeiter-
schaft. die er vorher kannte , war durch bol-
schewistische Sendlinge aufgehetzt , die Ange-
stelltenschast müde , ohne Ziel . Die Sorgen
und Nöte der Heimat wachsen von Tag zu
Tag . La mar es verständlich , daß Wilhelm
Murr den Weg zu den wenigen Männern
sand. die sich jenem unseligen Zeitgeist ent.
gegenstellten . Aus den Kreisen des DHV ..
dessen Eßlinger Ortsgruppenleiter er war.
wuchs er bald hinaus , er wurde Natio¬
nal  s o z i a l i st. Er lernte das Programm
des Führers kennen und kvürte darin den
Geist des werdenden Starken . In dem ver¬
schworenen, tatkräftigen Kreis der Eßlinger
Parteigenossen war er bald zum Sprecher
und Führer geworden . Jode freie Stunde
gehörte fortan der nationalsozialistischen
Bewegung und seinen Arbeitskameraden.

Der 9. November 1923 war für ihn und
'eine Kameraden zum Prüfstein geworden;
wenn auch der Führer im Gefäng-

saß , sie blieben treu.  Als dann
Tag kam. der Adolf Hitler die Freiheit
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wiedergab , waren die Reihen geordnet . Auch
die kleine Eßlinger Gruppe der alten Par¬
teigenossen stand und trat zum neuen Kampfe
an . Wilhelm Murr wurde bald zum Orts¬
gruppenführer , Bezirksführer und Gau-
Propagandaleiter ernannt . — An anderer
Stelle berichten wir über diese mühevolle
Aufbauarbeit , bis der Tag kam . an dem
A d o l f H i t l er die Gauführung sür Würt¬
temberg und Hohenzollern Wilhelm
Murr  anvertraute.

Neue Aufgaben traten zu den alten . Tie
Bewegung hatte auch in unserem Gau Marsch¬
tritt gefaßt . Man spürte die starke Hand des
Gauleiters . Aber auch manche Nöte und
Rückschläge kamen ; da bewies er , daß er
ein wirklicher Kamerad und Führer war.
Zeitliche Umstände erforderten es , daß Eß¬
lingen zur Zentrale des Landes wurde.
Zwei kleine bescheidene Zimmer in der Mar-
tinstraße mußten genügen und in einem
Schaufenster eine bescheidene Buchauslage,
die davon kündete , daß hier der Sitz der
Gauleitung war . Rastlos , ohne Rücksicht aus
Stellung und Familie — seineFrau  war
m all den Jahren wohl seine treueste Hel-,
ferin — war Wilhelm Murr Tag und Nacht
unterwegs.

Aber die Reihen füllten sich. Jeder Tag
brachte neue Kämpfer . Das -gesprochene Wort

mußte durch das geschriebene ergänzt werden.
Da gründete Gauleiter Murr mit wenig Mit¬
teln und viel Mut eine Wochenzeitung : die
„NS .-Zeitung " , aus der dann später unser
heutiges Gauorgan , der „Stuttgarter NS .-
Kurier " und die ganz Württemberg umfassende
„NS . - Press  e" entstanden.

Reichstagswahl 1930!  In Hunder¬
ten Versammlungen wurde das württem-
bergische Volk aufgerüttelt . Unermüdlich war
Gauleiter Murr mit seinen Männern unter¬
wegs , landauf , landab wurde die Werbetrom¬
mel gerührt . Und dann kam der stolze
Tag,  an dem unser Gauleiter dem geliebten
Führer nach München melden konnte:
„Stimmenzahl in Württemberg
verzehnfacht !"

Jetzt begann der Kampf um Stuttgart . Das
Land hatte seine Pflicht getan , jetzt mußte die
Hauptstadt erobert werden . Eine Versamm¬
lungswelle flutete über die Landeshauptstadt,
wie sie es noch nie erlebt hatte . Die Epoche der
Stadthalle -Kundgebungen begann . Und immer
und überall war Gauleiter Murr unermüdlich
tätig . Der schwerste Kampf stand ja noch bevor.

Das Jahr der Entscheidung 1932 brachte
neue , stärkere Anforderungen . Trotz allen
Widerständen , trotz der geeinigten gegnerischen
Front , von den Kommunisten bis zu den
Deutschnationalen . brachte es neue große Wahl¬
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erfolge . Wir kennen noch alle die Empfindun¬
gen, die Hoffnungen und Wünsche, mit denen
Wir das Jahr 1932 beschlossen und in das
neue Jahr eintraten.

In der Chronik des württembergischen
Landtages  werden die Kämpfe der damali¬
gen nationalsozialistischen Fraktion unter Füh¬
rung Wilhelm Murrs gegen das absterbende
System einen besonderen Platz einnehmen.

Die nationalsozialistische Revolution bracht«
unserem Gauleiter dann gleichfalls den Sieg
über seine politischen Gegner ; der würtlem-
beraische Landtao wählte idn mit übergroßer
Mehrheit znm ersten nationalsozialistischen
Staatspräsidenten.  Und als Adolf
Hitler des Reiches Einigkeit durch das Statt¬
haltergesetz garantierte , da waren wir Schwa¬
ben alle für unseren Gauleiter stolz darauf,
daß er als Württembergs Statthal¬
ter  die Führung der gesamten Staats - und
Parteibehörden auf sich vereinigen konnte.

Wir Württemberger hatten in der Kampf¬
zeit ein heiliges Vermächtnis  un-
lerer Ahnen zu wahren . Sie trugen einst des
Reiches Sturmfahne im Kampfe voran ; durch
ihre Treue  und ihren M u t hatten sie diese
besondere Auszeichnung verdient . Die jungen
schwäbischen Nationalsozialisten kämpften in
dieser Ehrauffassung , mit ihrem Gauleiter
an der Spitze , wiederum für ein besseres
Deutschland . Zäh und unverdrossen gingen
sie gemeinsam mit Adolf Hitler durch die
Tage und Jahre der Not und Verfolgung.
Immer aber hielten sie die Fahne rein und
hoch. Wilhelm Murr und seine Ge¬
treuen haben die Ehre Württem¬
bergs bewahrt.  Und wenn der Gau
Württeinberg -Hohenzollern zu deM Wi Reiche
so viel besprochenen Mustergau  gestaltet
wurde , so ist damit der Name unseres Gau-
leiters und Reichsstatthalters für immer ver¬
bunden.

Der Ehrentag  Wilhelm Murr 's . an
dem wir alle ihm unsere innigsten
Glückwünsche  übermitteln , ist für den
württembergischen Gau ein freudiger Anlaß,
in Liebe und Treue Adolf Hitlers  zu
gedenken . So viele gemeinsame Erlebnisse
verbinden den Führer mit unserem Gauleiter
und unserer engeren Heimat und nur er hol
uns Glaube und Zuversicht gegeben , um den
Weg nach oben zu finden.

Mr vergesse» es nichts
Ein Jude ermordete vor 2 Jahren Wilh . Gustloff

Vor zwei Jahren , am 4. Februar 1936, erreichte
uns die Kunde , daß der Jude David Frank¬
furter  in Davos den Landesgruppenleiter der
NSDAP ., Wilhelm Gustloff,  in seiner Wvh-
mmg ermordet hatte . Ein Sturm der Empörung
ging über Deutschland , Empörung loderte auch
dort im Auslände auf . wo jüdische Gazetten dir
Hirne noch nicht vernebelt haben , und all diese
Empörung war eine einzige furchtbare An¬
klage  gegen das internationale Judentum , das
mit diesem Verbrechen die ganze nichtjüdischo
Welt herausgefordert hatte.

„Das ganze deutsche Volk " — so erklärte der
Führer Adolf Hitler später am Sarge Wilhem
Gustloffs — „hat einen Lebenden verloren , allein
einen Unsterblichen für die Zukunft gewonnen !"

Wie sehr diese Worte zutreffen , das empfinden
wir heute in diesen ersten Februartagen des Jah¬
res 1938. da sich zum zweitenmal der Todestag
Gustloffs wiederholt . Er ist zwar von uns ge¬
gangen . aber wahrhaftig , für alle Zukunft ist er
uns unsterblich  geworden , sein Name lebt
weiter als der eines der treuesten Männer , als
der eines nationalsozialistischen Kämpfers , der
für seinen Führer und für seine Idee das größte
Opfer gebracht hat . Für unsere deutschen Volks¬
genossen und Volksgenossinnen im Auslande wird
der 4. Februar immer ein Tag des Gedenkens
sein . ein Tag der Besinnung und deS Gelöbnisses.
Wir alle aber trauern und klagen nicht , wir
richten uns auf , gerade an diesen!
Tage,  da ein jüdischer Mordbandit vor zwei
Jahren seinen Revolver auf Gustloff abschoü.
wir richten uns aus in jener Empörung gegen
dieses Verbrechen , das — wie David Frankfurter
bei seiner Vernehmung erklärte — das national¬
sozialistische Deutschland treffen sollte.

Jawohl , wir haben die Richtung dieses Schup
ses auf Wilhelm Gustloff wohl verstanden : Das
ganze nationalsozialistische .Deutschland wird die¬
sen feigen Mord niemals vergessen . Wir werden
dafür Sorge tragen , daß heute und in aller Zu¬
kunft immer wieder die Finger auf den Verbre-
cher zeigen , ihn kennzeichnen als daS, was er ist:
-in .OM)«!
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Alle Kräfte äer Nation in äes Führers Hanä
Wehrmachtsamt als militärischer § 1ab äem Führer persönlich unterstellt — General tteiäel Chef äes Oberkommanäos — Generaloberst Göring zum

Seneralselämarschall ernannt — Neurath Präsiäent äes Geheimen kabinettsrats — Botschafter von Nibbentrop ist Neichsautzenrninister
Reichstag am 20. Februar

Sudm übernimmt Oberbefehl Wer Wehrmacht
Berlin,  4 . Februar . Der Führer und Reichskanzler hat folgenden Erlaß über di«

Führung der Wehrmacht  herausgegeben:
„Dir Befehlsgewalt über die gesamte Wehrmacht übe ich von jetzt an unmittelbar

Persönlich  aus . Das bisherige Wehrmachtsamt im Reichskriegsministerium tritt mit
»einen Aufgaben als „Oberkommando der Wehrmacht"  und als mein militäri¬
scher Stab unmittelbar unter meinen Befehl.

An der Spitze des Stabes des Oberkommandos der Wehrmacht steht der bisherige
ThesdesWeh r m achtsamtesals  Chef des Oberkommandos der Wehrmacht. Er ist
i« Range den Reichsministern gleichgestellt. Das Oberkommando der Wehrmacht nimmt
zugleich die Geschäfte des Reichskriegsministeriums wahr, der Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht übt in meinem Auftrag« di« bisher dem Reichskriegsminister zustehendcn
Befugnisse an- .

Dem Oberkommando der Wehrmacht obliegt im Frieden nach meinen Weisungen die
einheitliche Vorbereitung der Reichsverteidigung auf allen Gebieten.

Berlin,  den 4. Februar 1938.
Der Führer und Reichskanzler

gez. Adolf Hitler.
Reichsminister und Chef der Reichskanzlei

gez. Dr . Lammers.

GSrmg SknernlseldmarMall
Der Führer und Reichskanzler hat den Ober,

befehlshaber der Luftwaffe, Generaloberst
Göring,  zum Generalfeldmarschall ernannt.

vrauchM Oberbefehlshaber des Seereö
Der Führer und Reichskanzler hat General

der Artillerie von Brauchitsch,  Ober¬
befehlshaber der Gruppe IV, zum Oberbefehls.
Haber deS Heeres unter gleichzeitiger Beförde¬
rung zum Generaloberst ernannt.

Kettel Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht

Der Führer und Reichskanzlerhat den bis¬
herigen Chef des Wehrmachtsamtes, General
der Artillerie Keitel,  zum „Chef des Ober-
DommairdoS der Wehrmacht" ernannt.

VSomberg und Arttsch auögeschteden
Der Führer und Reichskanzler hat an

Generalfeldmarschall von Blomberg
folgendes Schreiben gerichtet: „Seit der im
Jahre 1936 vollzogenen Wiederherstellung
der Volten deutschen Souveränität in mili¬
tärischer und territorialer Hinsicht haben
Sie mich öfters gebeten, von einem Dienste
entlastet zu werden, der an Ihre Gesund¬
heit schwerste Anforderungen stelle.

Ich will nunmehr nach der Vollendung
des fünften Jahres des Wiederaufbaues
unseres Volkes und seiner Wehrmacht Ihrem
abermals vorgetragenen Ansuchen ent¬
sprechen. Mögen Sie durch die vor Ihnen
liegende Zeit der Schonung jene Erholung
finden, auf die Sie mehr als viele andere
Menschen Anspruch erheben können.

Am 3Ü. Januar 1933 haben Sie , Herr
Generalfeldmarschall , als Erster Offizier des
neuen Reiches, den Treueid  zur national,
sozialistischen Staatssührung vor mir ab¬
gelegt. Fünf Jahre lang haben Sie ihn
uners chü tterlich gehalten.  In
diesein Zeitraum vollzog sich die einzig¬
artigst« militärisch« Reorganisation , die die
deutsche Geschichte kennt. Mit diesem Werke
wird daher auch Ihr Name geschichtlich für
alle Zeiten verbunden sein. Für mich und
für das deutsche Volk versichere ich Ihnen
auch in dieser Stunde erneut den Ausdruck
tiefbewegter Dankbarkeit."

An den aus seiner Stellung als Oberbefehls¬
haber des Heeres scheidenden Generaloberst
Freiherr von Fritsch  richtete der Führer
und Reichskanzler folgendes Schreiben:

„Mit Rücksicht auf Ihre angegriffene
Gesundheit haben Tie sich gezwungen gesehen,
mich um die Enthebung von Ihrer Dienst¬
stellung zu bitten. Nachdem ein erst kürzlich
stattgehabter Aufenthalt im Süden nicht zur
erhofften Wirkung kam, habe ich mich ent¬
schlossen, Ihrem Ersuchen nunmehr Folge zu
geben.

Ich nehme den Anlaß Ihrer Scheidung aus
der aktiven Wehrmacht wahr, um in tiefer
Dankbarkeit Ihre hervorragenden Leistungen
im Dienste des Wiederaufbaues des Heeres zu
würdigen. Denn mit dieser Erneuerung und
Wiedererstarkung des deutschen Heeres in der
Zeit vom März 1935 bis Februar 1938 wird
Ihr Name für immer geschichtlich verbunden
sein."

Neurath präsiäent äes
A Geheimen kabinettsrats

Der Führer hat folgenden Erlaß über die
Errichtung eines Geheimen Kabinettsrates
herausgegeben:

Zu meiner Beratung in der Führung der
Außenpolitik setze ich einen

Geheimen Kabinetlsrat
ein. Ich ernenne zum Präsidenten des Ge-

Lhef des Oberkommandos der Wehrmacht
gez. K «ite  l."

Heimen Kabinettsrates den Reichsminister
Freiherrn von Neurath.

Ich berufe als Mitglieder in den Gehei¬
men Kabinettsrat : den Reichsminister deS
Auswärtigen Joachim von Ribdentrop;

den Preußischen Ministerpräsidenten,
Reichsminister der Luftfahrt und Oberbe¬
fehlshaber der Luftwaffe, Generalfeldmar¬
schall Hermann Göring;

den Stellvertreter des Führers Reichs¬
minister Rudolf Hetz;

den Neichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda Dr . Josef Goebbels;

den Neichsminister und Chef der Reichs¬
kanzlei Tr . Hans -Heinrich Lammers;

den Oberbefehlshaber des Heeres, Gene¬
raloberst Walther von Brauchitsch;

den Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Generaladmiral Dr . h. e. Erich Raeder;

den Chef des Oberkommandos der Wehr¬
macht, General der Artillerie Wilhelm
Keitel.

Die laufenden Geschäfte des Geheimen
Kabinettsrates führt der Reichsminister
und Chef der Reichskanzlei.

Berlin,  den 4. Februar 1938.
Der Führer und Reichskanzler

gez. Adolf Hitler;
Der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei

gez. Dr . Lammers ."

Mbentrop ReWaußennilnilter
Abberufung der Botschafter in Tokio, Rom,

London und Wien
Der Führe , und Reichskanzler hat den

Botschafter in London, von Ribbentrop,
unter Abberufung aus seinem bisherigen
Amt zum Reichsminister des Aeußeren er¬
nannt . Gleichzeitig hat der Führer und
Reichskanzler die Botschafter von Hassell
in Rom, von Dirksen  in Tokio und von
Papen  in Wien von ihren Aemtern ab¬
berufen und zur Disposition gestellt.

Entbindung des RMSaußenministersvonReuratd
Ter Führer und Reichskanzler hat den

Neichsmiinster Freiherrn von Ncnrat  h von
seinem Amt als Reichsminister des Auswärti¬
gen entbunden  und zugleich bestimmt, daß
Freiherr von Neurath weiterhin „Reichs-
minister" bleibt. Der Führer hat ihn zum
P r 8 s i de n t e n deS neugebildeten Gehei¬
men KabinettSrateS  ernannt.

Bei dieser Gelegenheit hat der Führer und
Reichskanzler angeordnet, daß auch die übrigen
Reichsminister, die kein Ministerium verwalten
und die — nach einer früheren Uebuna — zu
Reichsministern „ohne Geschäftsbereich" er¬
nannt worden sind, in Zukunft unter Fort-

lassung dieses Zusatzes nur die Bezeichnung
„Neichsminister" führen. Der Znsatz „ohne
Geschäftsbereich" ist nach Ansicht des Führers
und Reichskanzlers unnötig  und auch nicht
zutreffend. Auch diese Reichsminister haben als
Berater des Führers und Reichskanzlers
innerhalb der Reichsregierung bestimmte wich¬
tige Aufgaben zu erfüllen, so besonders der
Stellvertreter des Führers, ReichsministerHeß.

An Reichsminister Freiherrn von Neu-
rath  richtete der Führer folgendes Schrei¬
ben: „Ans Anlaß der Vollendung des ersten
halben Dezeniums der nationalsozialistischen
Staatsführung haben Sie mich wieder gebeten,
in den erhofften Ruhestand  versetzt zu wer¬
den. Ich kann mit Rücksicht auf Ihre mir
unentbehrlichen Dienste trotz Würdigung Ihres
soeben vollendeten 65. Geburtstages und
40jährigen Dienstjubiläums dieser Bitte nicht
entsprechen.  In den fünf Jahren einer
gemeinsamen Zusammenarbeit sind mir Ihr
Rat und Ihre Einsicht unentbehrlich
geworden. Wenn ich Sie daher unter Entbin¬
dung von den lausenden Geschäften des Reichs¬
außenministeriums zum Präsidenten des Gehei¬
men Kabinettsrates ernenne, so geschieht es,
um mir auch in Zukunft einen Ratgeber an
der höchsten Spitze des Reiches zu erhalten, der
mir in fünf schwersten Jahren in loyaler
Treue zur Seite gestanden war. Ihnen dafür
heute zu danken, ist mir ein tiefstes Herzens-
bedürfnis."

Ser Reichstag einberusen
Der Deutsche Reichstag ist auf

Sonntag , den 2 v. Februar, nach
Berlin einberufen. Auf der Tagesordnung
steht: Abgabe einer Erklärung der
Reichsregierung.

Perfonalveran-erungen
im Heer und in der Luftwaffe

Der Führer und Reichskanzler hat ernannt:
den General der Infanterie List , Komman¬
dierender General des IV. Armeekorps, zum
Oberbefehlshaber der Gruppe 2; die Generale
der Artillerie: Professor Dr. Phil. h. c. Dr.-
Jng . Becker,  Leiter des Prüfwesens des
Heeres-Waffenamtes; von Reichenau,
Kommandierender General des VII. Armee¬
korps, zum Oberbefehlshaber der Gruppe 4;
die Generalleutnante: von Goßler,  Kom-
wandeur der 19. Division, zum Inspekteur der

Kavallerie; von Wietersheim,  Kom¬
mandeur der 29. Division, zum Kommandier
renden General des Korpskommandos XIV;
Schreib,  Kommandeur der 1. Division
zum Kommandierenden General des LH.
Armeekorps; von Schwedler,  Chef des
Heeres-PersonalamteS, zum Kommandierenden
General des IV. Armeekorps; Ritter vyn
Schobert,  Kommandeur der 33. Division,
zum Kommandierend:n General des VII.
Armeekorps; Busch , Kommandeur der
23. Division, zum Kommandierenden General
des VIII. Armeekorps; von StüIpnagel,
Kommandeur der 30. Division, zum Ober-
quartiermeister II im Generalstab des Heeres

Die Generalmajore: G u d e r i a n . Kom¬
mandeur der 2. Panzerdivision, zum Köln-
mandierendenGeneral des Kommandos der
Panzertruppen: von Lewinski,  genamil
von Manstein, Oberquartiermeister I im
Generalstabe des Heeres, zum Kommandeur
der 18. Division; Schwa nies,  Komma»,
deur der Heeresdienststelle4. zum Komman¬
deur der l9. Division: Veiel,  Komman-
deur der 2. Schützenbrigade, zum Komman¬
deur der 2. Panzerdivision: Bremer.
Artilleriekommandeur3, zum Kommandeur
der 34. Division: Graf von Bruckdorfs --
Ahlefel dt.  Kommandeur des Infanterie-
Regiments 8, zum Kommandeur der 23. Di¬
vision; Lemelsen,  Kommandeur der
Kriegsschule Dresden, zum Kommandeur
der 29. Division; Ritter von Speck , Ar¬
tilleriekommandeur17. zum Kommandeur
der 33. Division; von Kortz fleisch.
Landwehrkommandeur Allenstein. zum Kom¬
mandeur der 1. Division; von B rie se n-
Kommandeur des Infanterie -Regiments 69,
zum Kommandeur der 30. Division;
Brand.  Kommandeur der Artillerieschule.
um Inspekteur der Kriegsschulen; von

rnim,  Kommandeur des Infanterie-
Regiments 68. zum Kommandeur der Hee-
resdienststellc 4.

Minister Zunk trat in fein Amt
Neichswirtschaftsminister Funk  hat dre

Geschäfte des Reichs- und Preußischen Wirt-
schaftsmiinsteriums übernommen. Die Ein¬
führung des neuen Reichswirtschaftsministers
durch den Beauftragten für den Vieriah.
resplan. Ministerpräsident Generalfeldküar-
schall Göring,  wird am kommenden
Dienstag mittag erfolgen.

Or. Goebbels verabschieäel Malter Funk
Dr. Dietrich und Staatssekretär Hanke werden in ihr Amt eingefiihrt

Berlin, 4. Februar. Ter Reichsminister
für Volksaufklärungund Propaganda, Tr.
Goebbels,  nahm am Freitagmittag im
Festsaal seines Ministeriums die feierliche
Verabschiedung des bisherigen Staatssekre¬
tärs und jetzigen Neichswirtschaftsministers
Funk  und die Einführung der neuen
Staatssekretäre. Reichspressechef Dr. Diet¬
rich und Hanke,  in Anwesenheit der
Abteilungsleiter und sämtlicher Referenten
des Ministeriums vor.

Neichsminister Dr . Goebbels  richtete an den
aus dem Ministerium scheidenden Reichswirt-
schaftsminifter Funk herzliche Worte des Ab¬
schieds, wobei er der jahrelangen vorbildlichen
Zusammenarbeit im Propagandaministerium ge¬
dachte. „Wir nehmen Abschied von einem Freund ",
so sagte der Minister , „von einem Manne , der
allen Mitarbeitern nicht nur in ihrem Dienst,
in ihrem Arbeitseifer und in ihrer Verantwvr-
tungsfreudigkeit ein Vorbild war , sondern der
ihnen auch durch seine stete Hilfsbereitschaft in
dienstlichen und Privaten Dingen und durch seine
Fürsorge für alle besonders nahe ans Herz ge¬
wachsen ist. Es ist nun einmal so im politischen
Leben, daß Stellen frei werden und Stellen wieder
neu besetzt werden müssen, besonders auf dem
Gebiete der Politik rufen immer wieder große,
Wichtige und verantwortungsvolle Aufgaben nach
Persönlichkeiten, die fie meistern sollen.
Gerade in der wirtschastspolitischen Führung
brauchen wir solche Männer . Eie , lieber Partei¬
genost» Funk, können davon überzeugt sein, daß

MS.

1. 1» k s : Oeiierslober «! kUti-lnz vuräe rum 6eneralkeläm »rsel>»» ernaont — ölItte:  Oeurral
Leitei , Lvek äes Oderkommauäas äer IVelirwaelit — li e e i, t s : l-eueraloderst von krsueliitsel»

Oderdekelilsiiader äes Heeres

, untere yerzlichsten und innigsten Wünsche Sie aut
1 Jbrem neuen Wege begleiten."
s Mit bewegten Worten nahm dann Reichsmim.

ster Funk  Abschied von dem Minister und seinen
bisherigen Mitarbeitern . Er erinnerte an den
Augenblick, da er an: Nachmittag des 30. Januar
vor fünf Jahren znm erstenmal als Pressechef der
Reichsrcgierung dieses Hans betrat , und er fügte
hinzu : „Wenn man zurückdenkt, was hier alles
in diesen fünf Jahren von Ihnen , Parteigenosse
Dr . Goebbels, und Ihren Mitarbeitern geleistet
worden ist, dann muß man zu der Ueberzeugung
kommen: Es ist etwas ganz Einzigartiges
Vier aufgebant worden. Die geistige Kraft der
Nation zu sammeln und zu führen, das Ohr am
Pulsschlag des Volke? zu haben, das war und ist
die große Aufgabe dieses Ministeriums , und sie
wurde und wird in einzigartiger Weise gelost."

Reichsminister Dr . Goebbels  wandte s sich
nun den beiden neuen Staatssekretären des Mini¬
steriums zu und hieß sie in herzlichen Worten im
Kreise ihrer Mitarbeiter willkommen. „Sie , Pg.
Hanke". — mit diesen Worten wandte sich Dr.
Goebbels an seinen langjährigen Mitarbeiter —
„haben sich im Gau Berlin und in unserem Mini¬
sterium von der Pike heranfgearbeitet . Ihre Mit¬
arbeiter und jetzigen Untergebenen wissen, daßSi?
auch in Zukunft als Vorgesetzter das bleiben wei¬
den, was Sie immer waren , der Kamerad
Ihrer Mitarbeiter . — Sie , lieber Pg . Dr . Diet¬
rich, sind uns allen auch kein Unbekannter mehr.
Wenn Sie nun das große und komplizierte Ge¬
biet der Pressegestaltung in eine sichere und feste
Hand nehmen, so können Sie davon überzeugt
sein, daß alle Ihre Mitarbeiter Ihnen gern und
willig ihre Arbeitskraft und ihre Disziplin zur
Verfügung stellen werden."

Reichsminister Dr . Goebbels wies abschließend
darauf hin, daß die Mitarbeiter des Propaganda-
Ministeriums erstens jung und zweitens fast alle
aus der Parteiarbeit hervorgegangen seien. Der
Nationalsozialismus  sei in diesem Haus
die Luft zum Leben  geworden . Daher freue
es ihn ganz besonders, daß in diesen Kreisen zwei
neue Staatssekretäre treten , die beide Träger ,des
Goldenen Ehrenzeichens und aus der Partei her¬
vorgegangen seien.,

Der letzte deutsche Lehrer tritt ad
Entlafsungsschreiben mitten im Unterricht

überreicht
bl i 8 s n d o r i c Kt äer dl8 - pre »» e

». Gleiwitz, 4. Februar . Mitten im Unter¬
richt ist jetzt dem deutschen Lehrer Bran¬
dys  an der Minderheitsschule in Frte-
denshütte  das Entlassungsschreiben zu¬
gestellt worden. Es enthält keine Angabe
von Gründen . Brandys war der letzte
deutsche Lehrer der Friedenshütter Volks-



Leite 7 Nr . 28 Nagoider Taftblatt »Der Sesellschaster Samstag , den 5. Februar 1938
Neun§ste bei einer Aplssion

London, 4. Februar. Im Sprengstosswerk
von Somerset -L8est bei K a p st a d i ereig.
nete sich Freitag a »Z bisher ungeklän -n
Gründen eine Explosion . Neun Angehörige
des Werkes wurden getötet und zahlreiche
andere verletzt . Die genaue Zahl der Lpser
ist noch nicht bekannt.

Vernharb Sosyiz von Latrine bivtkieri
Mailand, 4. Februar. Seit mehreren Ta.

gen sind Gerüchte im Umlauf, daß das be¬
rühmte Hospiz auf dem Großen St . Bern-
hard von einer Lawine verschüttet worden
sei. Nun scheint tatsächlich festzustehen, daß

eine ungeheure Lawine, die sich von den
Berghängen auf der schweizerischen und itci.
lienischen Seite loslvste. das Hospiz blockiert.
Die Mönche dürften mehrere Monate
lang  in ihrem Kloster eingeschlossen
bleiben. Das Hospiz soll ziemlich stark be -
schädigt  worden sein. Verschiedene Fen-
ster und einige Türen wurden vom Schnee
eingedrückt. Als man die Hunde zu ihrem
täglichen Erkundungsgang ausschicken wollte,
hätten sie sich geweigert, das Hospiz zu ver-
lassen, was bisher noch niemals vorkam.
Eine Stunde später ging dann die Lawinenieder.

Gestorbene : Fernhard Finkbeiner . Säger . 58 I .,
Baiersbronn.

Weucrberichi des !I!e>ch»,v<neikUcnklkS
AuSaabeon StuUaan

Ausgegeben am 4. Februar . 21.80 Nbr
Voraussichtliche Witterung bis Samstag

abend : Bei schwachen Winden aus Ost trocken
und zeitweise ausheiternd . Tagsüber mild.
Nachts leichter Frost . Verbreiteter Frühnebel.

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag
abend : Vorwiegend trocken bei im ganzen
mäßiger Bewölkung.

8ü «Ives1 «üeu1llker ' Ztrsttenwelterüienlt
NeiKsautobaliuc « : Stuttgart — Ulm —otmbacki: auf der Alb uvcli SckneemaUcki sss ,„ird

acraumr. Berrevr kaum behindert. Die "übrtäeüStrecken schnee- und eisfrei. Gießen — Frankfurt —Karlsruhe: fKnee- und eisfrei.
Beobachtete Neichsstraßen:  nördlichder Reichsautobahn: Karlsruhe —Stuttgart — Mm:ieis-, und schneefrei. Im Vorallgäu und Schvielfach Schneematsch, Glatteis oder Schneedecke üntilö Zentimeter auf fester Schneeunterlage. ES « ko:teilweise geräumt und gestreut. Verkehr kanntbehindert.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann  E 8 tz. Nagold.
DA. l. 38: 2784.

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 8 gültig
Unsere heutige Auslage umfaßt 8 Seite«

Zum Eintritt auf 1. Mälz i938 wüd eine 200

Schreibgehilfin
die in Kurzschrift und Maschinenschreibengewandt arbeiten
kann, gesucht.  Bewerbungen mit den nötigen Unterlagen
wollen binnen einer Woche emgereicht werden.

Der Landrat in Nagold

Stadt Ealw
Der ans 9. Februar >938 fallente 60

Vieh - und Schweine - Markt
rvld nicht abgehalten

Der Bürgermeister.

l !t

Oie Aufnahmeprüfung in Al. I
für Schüler(innen), der 4. oder einer höheren Volksschulklasse
findet statt : Montag, den 21. Februar 1938, von vormittags8 Uhr an. Schriftliche oder mündliche (Dienstag. Freirng
3—5 Uhr Knabenschule2. Stock, KlassenzimmerI) Anmel¬
dungen unter Vorlage eines Geburtsscheinesnimmt die
Schulleitung bis 12. Februar 1938 entgegen. Vis zum glei¬
chen Termin sind etwaige Anträge auf Aufnahme besonders
leistungsfähiger Schüler(innen) aus der 3. Grundschulklasse
zu stellen 410

Nagold, den 29. Januar 1938. Nagel.

8sslbsü r. IlMbk , Hsgolll
Dt argen Sonntag ab 16 Uhr

liMlIIltkl 'dgltlIlIg
Familie Leitz »2«

Wildberg

442

Morgen Sonnta  ^

TaUA im Hirschsaal
wozu freundlichst ein ladet

Familie Brenner

Walddorf 44 t
Morgen Sonntag

Große Tanzuni erhalturig
im „Adlerfaat " , wozu stdl . einladet

Tanzkapelle Maier . Ebhausen. Karl Walz.

Komplette /Üsscbinen - V̂nlsge , Hobel . Uräs.
8sncls <ülsif , Tüoioren , Uurnisrprssss , Tsim-
oksn unck sonst , slles nsurvsrkig , gegen TÜobel
Aller L.rk ru vertLuscbsn.

Angebots unter b4r. 446 sn äls Ssscbälksstslls

Schönes, möbl., sonniges

Zimmer
leparat mit Bad -Benützung , mit
oder ohne Pension , zu vermieten

im Gasthaus zum Pflug.

iür sacken 2iveck unck Leckurk
Huart . unck Oktavdüctrer
^atirdöcker
ÜauodsItuvLsdiicksi
I-odobücdsr
kremckendlöcke

l^eeuäs

Suche aus 1. März t4 —>6
jähriges 435

Mädchen
zur Mithilfe im Haushalt.
Ferner verkaufe ich einen
noch sehr gut erhaltenen

Kinderwagen
(moderne Form)

Frau Sofie Lutz, Damen¬
schneiderin. Wildberg

Nagold Habe am
Dienstag
vormittag
wieder schöne

Milch-
und Liiuferschweine

zu verkaufen 445
Klenle , Lchweinehandlg . Tel .3l2

MctdMcMA (kmßckW MW)
Nagold . Kirchstraße 1 l

Freundliche Einladung
zu der Jubiläums - Vortrags woche,  welche
Prediger W . Bügele hält vom 6. —t >. Febr . i933

Gesamt - Thema:
Die methodistische Erweckungs-
bewegung, eine Rückkehr zum
ursprünglichen Christentum!

Sonntag 19.30 Uhr: Gesanggottesdienst.
Das Lied in der methodiftischen Erweckungs¬
bewegung.

Montag 29 .00 Uhr : Die persönliche Heilserfahrung.
Dienstag 20 00 Uhr : Der unscheinbare Anfang und

der siegreiche Fortgang.
Mittwoch 20 Uhr: Quellen der Kraft in der weih.

Erweckungsbewegung.
Donnerstag 20 00 Uhr : Unter der Führung des

Gottesgeistes.
Freitag 2 r00 Uhr : Der Weg zu Gott.

246

MH

VerlangenSie aber stets(
die echt « M. Brockmanns

gewürzte Juttertalkmlschung

„ZwevsLNavke"
Schnelle Mali, keine knochenweiche,
gesunde Aufzucht, mehr Milch, mehr
Ster, hochbewerteteKaninchen«sw.
Der „Ratgeber " sagt alles;
neue (11.) Ausgabe kostenlos.
Zu haben tn den elnschläg.Geschäften

lcx0.85, 1 kg 0.65, 2Vr kg
1.50, 25 Icx8.90, 50kg16 .-K-k.

3nW -Agemr
einera igesehenen alten Vers.-Gesellschaft ist für

Nagold und Ebhausen
neu zu besetzen. Kleine Kaution erforderlich. Herren, dis
gute Beziehungen haben und uns laufend ein Neu-
geschäfl zuführen können, wollen sich bewerben.
Angebote unter Nr . 4054 an die G -sh .-Stelle d. Bl

6>s

Ft .- " »

440 Haiterbach , 4. Februar 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgang unseres lieben Vaters

Jakob Zchuon
Maurermeister

für die zahlreiche Trauerbegleitung von hier und
auswärts , die trostreichen Worte des Herrn
Stadtpfarrers , sowie für die Begleitung der
Musikkapelle, die ehrenden Nachrufe und Kranz¬
spenden, sagen innigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

48

1
O

i
i
l Ein ordentlicher Junge, wel¬

cher Luft hat, das Bäckerhaub-
werk zu erlernen, wird gesucht
Friedrich Bolz . Bäckermeister

j Hirsau 443

! Gottesdienst-Ordnung
; Evangelische Kirche
j Sonntag . 9.45 Uhr Predigt
i (Gü.) . KED .. 11 Uhr Christen-
? lehre (Tö .) , 19.30 Uhr Erbau¬

ungsstunde . Am Montag abend
20 Uhr Frauenabend der evgl.
Frauenhilfe , Mittwoch 20 Uhr
Bibelstunde . Zselshausen : 8.45
Uhr, KED ., 9.15 Uhr Christen¬
lehrgottesdienst . Donnerstag um
19.30 Uhr Bibelstunde . 242

Methodistenkirche
Sonntag . 9.45 Uhr Predigt

(Vögele ) , 11 Uhr Sonntags¬
schule, 19.30 Uhr Gesanggottes¬
dienst. Montag bis Freitag je
abends 20 Uhr Vorträge (Vö .)

Katholische Kirche
Sonntag . 7.30 Uhr Gottesdienst

Rohrdorf , 9 Uhr Nagold.

lcörmsn 5is eins scszks
k̂ cirlrsn -äsiss vsrlcmgsn«

ickovtNoslpUNA,
<tis Lsi ' ss , <ti»

. sr in riet » Kot»

Sprechstunde für
Tuberkulösenfürsorge^

je Montag,  den 7. und '
2l Febr . 1938 von 9- l2 Uhr !

Amtsärztliche Sprechstunde !
von 15— 17 Uhr im Kreis - !
Krankenhaus Nagold , i
Gartengebaude . !

Lite Nsnedim»
neftmen zvlr In

Vnmnnl»
dillkimssckInso-^ .-ll.

»lllsivk kkoi-übolin. Ovopolckpl̂̂
L » » ck« iul !« i, 8t ckurvb Vsrtr . r
üoni. LlllllLI'. »Ilenslsls. lllLrüHplnt-Hivilerl. : fterm. Veslerle, ftogolä.!3g ffslts b̂saNsrskr. 8

Suche tüchtiges, ehrliches

welches einen Haushalt für
drei Personen allein führen
kann . Gute B »Handlung.
Lohn 35 - 40 371

Angebote erbeten an
Frau Fabrikant Tritzler
Reutlingen , Seestraße 18.

Ehrliches , fleißiges 16—17jähr.

Mädchen
zur Mithilfe im Haushalt auf
!. März gesucht . Guter Lohn
und gute Behandlung wird zu-
gesichert. 438

Milchhandlung Strobel
j Stuttg .- Wangen , W-rthLus-rstr.A- —̂

Suche auf I . März ein jün¬
geres , ehrliches 444

für kleineren Haushalt.
Angebote erbeten an

Gotth. Katz, Korbwaren-
Geschäft, Nagold

Suche auf 15. Fedr . ein jüngeres

Mädchen
>ür Küche und Haushalt

A. Weinmann z. Lamm
Z Neuhengstett b Calw

iT»ngr

kM MoNMl-NWlg
f4»5kt»tr. 42

Ein Film der zwei Völker erobert

Samstag  punkt 20.00 Uhr / Sonntag  14 .15 und 20.00 Uhr: „Patrioten"ÄeipkögkÜlllUl ltlltt Ä ) ochellschllll . — Ferner der Ausl ärungs Film

„Opfer der Vergangenheit " - Für Jugendliche unter IS Jahren verboten Das von Leidenschaft, Liebe und Opfer bewegte Erlebnis eines deutschen Kampffliegers und einer Französin.
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wunäer äer Natur
Wenn es immer noch so viele Menschen gibt,

die auf ihren Streifzügen durch die Natur
wahre Vandalenspuren hinterlassen, so ist dies
nur möglich, weil sie die Natur nie lieben
und verstehen gelernt haben. Prof . Dr. Hans
Meierhofer führt uns in seinem Buch „Wun¬
der am Wege (Verlag BibliographischesIn¬
stitut AG., Leipzigs in großartiger Schau in
eine Welt unscheinbarer und weithin unbe¬
kannter Größe. Wir erstaunen vor der Fülle
sinnvollster Zweckmäßigkeit, die sich uns auch
in den scheinbar bescheidensten Teilen der
Pflanzenwelt darbietet. Mit Erlaubnis des
Verlags entnehmen wir dem Buch einige selt¬
same Beobachtungen.
Die bei uns eingebürgerte Glyzine ist im¬

stande, ihren Samen vermittelst der schraubig
sich drehenden Hülsenhälfte einen so starken An¬
trieb zu geben, daß sie— bei freier Bahn bis
10 Meter weit fliegen. Sie hält damit den Re¬
kord unter den Gewächsen unserer Breiten.

Die Zahl der Regenwürmer in einem Hektar
Ackerland schwankt zwischen 200 Ovv bis 500 000.
Die Behauptung, daß eine bestimmte Boden¬
fläche von den Regenwürmern allein (ohne Zu¬
tun des Menschen) in ungefähr 20 Jahren voll¬
ständig umgepflügt werden kann, ist kaum als
übertrieben zu bezeichnen.

Die natürliche Verdunstung ist eine der Trieb¬
kräfte der Wasserbewegung im Pflanzenkörper.

Welche Saugkraft diesem Transspirationsstrom
innewohnen muß, geht schon daraus hervor, daß
z. B. ein einzelner Laubbaum von mittlerer
Größe je nach dem Feuchtigkeitsgehaltund
der Temperatur der Luft - an einem Tag 60
kräfte der Wasserbewegung im Pflanzenkörper,
bis 300 Liter Wasser verdunstet. Für einen Hek¬
tar Buchenwald wurde eine tägliche Wasserver¬
dunstung von 30 000 Liter berechnet

»
Je Intensiver die Pflanzen besonnt werden,

umso dickere Blätter bauen sie (subtropische Ge¬
wächses. Muß uns die Selbstverständlichkeit, mit
der eine Pflanze den Bau und die Stellung
ihrer Blätter den verschiedenen Lichtverhältnissen
anpatzt, nicht mit Bewunderung und Staunen
ob der Weisheit in der schaffenden Natur erfül¬
len und uns nachdenklich stimmen: denn das
alles geschieht ohne unser Zutun , obwohl wir
uns allzu gern in der Rolle der verkörperten
Intelligenz gefallen.

Sinkt die Temperatur des Aufbewahrungs¬
ortes der Lagerkartoffel unter 6 Grad, so „er¬
frieren" die Kartoffeln, d. h. sie werden süß, weil
ihre Stärke in Zucker umgesetzt wird. Verbringt
man jedoch solche süßgewordenen Kartoffeln in
Temperaturen von über 10 Grad, so kann eine
rückläufige Verwandlung des Zuckers in Stärke
eintreten.

Die Blattdrüsen des Sonnentaues und des
Fettkrautes glänzen gleich Tau- oder Honig-
tröpschen und lassen so Mücken, kleine Schmet¬
terlinge und Räupchen buchstäblich „auf den
Leim" kriechen", indem sie die nach vermeint¬
lichem Honig lüsternen Insekten mit einem zä¬
hen, fadenziehenden Drüsensekret festhalten, aus
dem es kein Entrinnen gibt. Sind die Tierchen
gefangen, so wird bei allen diesen „fleischfressen¬
den" Pflanzen eine unserem Magensaft ähnliche
Flüssigkeit abgesondert und der Gefangene wird
— mit Ausnahme des chitinigen Skelettes
regelrecht verdaut. So decken diese Pflanzen ihren
Eiweißbedarf.

Zur Vermeidung übermäßiger Wasserverluste
überziehen manche Pflanzen ihre transpirieren¬
den Orange mit Wachs. Solche Wachsüberzüge
finden wir an den Blättern der Hauswurz,
der Mehlprimel und vieler anderer Pflanzen.
Am Stamm der Wachspalme erreicht das aus¬
geschiedene Wachs eine Mächtigkeit von 8—10
Millimeter.

Bei den Lebensvorgängen im Pflanzenkörper

entstehen elektrische Ströme, genau wie z. B.
bei der Muskelarbeit des menschlichen und
tierischen Lebens. Diese Ströme können durch
hochempfindliche Galvanometer in gleicher Weise
geinessen werden, wie die Herzströme des Men¬
schen im Elektro-Kardiogramm.

Es ist als sicher anzunehmen, daß auf grö¬
ßere Distanzen (bei Nachtschmetterlingen bis auf
330 Meter Entfernung !) der Duft der Blüten
die Bestäuber führt, aus geringerer Entfernung
Farbe und Zeichnung den Blütenbesuchernden
Weg weisen.

Bei den sogen. Ameisenpflanzen wird Honig
nicht nur an Bechstäubungsvermittler abgeq
geben, sondern es wird damit auch eine Leib¬
wache bissiger Ameisen bezahlt, die dafür aller¬
lei gefräßige Schädlinge, wie Larven, Wespen.
Raupen und Käfer vom zarten Laub oder von
den Vlkitenknospen sernhalten soll.

«

In einem Gramm feuchter Laubwald- oder
Ackererde finden wir bis zu 10 000 000 Bakterien.

«
Welches sind die treibenden Kräfte, die das

Wasser 40. 60, 100 Meter und noch höher bis in
die obersten Wipfel der Riesen unter den Bäu¬
men (Mammut- und-Eukalyprusbäumes hinauf¬
heben und dabei einen Druck von 6, 10, 12 und
mehr Atmosphären überwinden? Wir wissen es
nicht. Wir stellen lediglich fest, daß dieser rätsel¬
hafte Aufstieg stattfindet.

Was es nicht alles gib«
Eine Stund « Trinken: Zuerst dachte ein Bu -
1.60 Pengö dapester  Wirt an

die Ewighungrigen: er
ließ in seinem Lokal nach Zeit essen und die
Gäste pauschal bezahlen. Er kam auf seine
Kosten. Einen zweiten Gastwirt ließ der Ruhm
seines Kollegen nicht schlafen. Er zerbrach sich
den Kopf so lange, bis er auf den Einfall kam,
seine Gäste nach Zeit trinken zu lassen, die
Stunde für 1.60 Pengö; die zweite Stunde
sollte dann nur noch die Hälfte kosten. Er
machte ein Schild an die Tür und hatte sofort
großartigen Zulauf . Die Budapester ließen sich
die Gelegenheit nicht entgehen, sich einmal
den Bauch voll süßen Ungariveius zu füllen,
und kamen in Scharen herbei. Den ersten
Rekord stellte ein Fuhrmann auf : er trank in
dieser Stunde neun und einen halben Liter
Wein! Danach soll er noch fest auf seinen
Beinen gestanden haben. Der nächste brachte
es nur auf fünfeinviertel Liter. Aber die an¬
deren Gäste hatten glücklicherweise einen
geringeren Durst bezw. ein kleineres Fassungs¬
vermögen. Und so kam auch dieser Wirt aus
seine Kosten. Jetzt hat es sich eingebürgert, daß
die Budapester sich zuerst in dem einen Lokal
nudeldickesatt essen und dann zum zweiten Pil-
ern, um die gepfefferten Gerichte mit Wein
inunterzuspülen. Die beiden Wirte aber sind

jetzt eine Interessengemeinschaft eingegangen.
Die gutgläu - Auch die hartgesottensten
bigen Gangster Bösewichte haben einmal

eine schwache Stunde , und
der ausgeklügeltste Plan wird manchmal
durch einen Zufall oder durch einen Denk,
fehler gestört. So erging es auch den vier
Gangstern , die, ihrer Sache sicher, in Neu-

ork  in die Räume der Famous Envelope
ompagnie eindrangen . Es war am Hellen

Nachmittag, aber die Angestellten bekamen
doch einen Schreck, als sie die vorgehaltenen
Revolver sahen, und zogen sich gehorsam in
eine Ecke zurück. Der Chef der Firma aber
verlor nicht die Fassung. In höflichem Tone
bedauerte er. den Herren Einbrechern mit
gar nichts dienen zu können, denn die Lohn-
aelder kämen erst in einer Stunde von der

Bank. Das bedauerten die Gangster aller¬
dings auch, da mußte etwas nicht stimmen,
denn sie hatten zuverlässig erfahren , daß das
Geld schon vor einer halben Stunde von der
Bank abgeholt worden sei. Aber warum soll-
ten sie jetzt die ganzen Büroräume durch¬
stöbern? Das wäre zu gefährlich gewesen.
Also nahmen sie dem Chef nur die Brief-
tasche mit ganzen 41 Dollars fort und mach¬
ten sich aus den: Staube , ohne weiteren
Schaden angerichtet zu haben. Das gab
daun ein großes Hallo , als der mutige Chef
erklärte, die Gelder hätten vor ihm auf dem
Tisch gelegen, im noch unerösfneten Paket,
und es wäre den Räubern ein leichtes ge¬
wesen. sich das Paket durch einfachen Zugriff
zu nehmen. Aber durch die entschiedene Er-
klärung des Chefs wurden sie verwirrt und
nervös — und dann war es aus.

Schlußlicht am Mister Jeremias Shag in
falschen Platz N a v e r s h i l l. Mass.

USA., konnte sich das Trin¬
ken nicht abgewöhnen. Allzuost war er auf
seinem nächtlichen Heimweg als Verkehrs¬
hindernis unangenehm ausgefallen, denn in
seinem Zustande konnte er wahrhaftig nicht
mehr unterscheiden, wo der Bürgersteig auf¬
hörte und der Fahrdamm anfing . Und als
er wieder einmal ein Strafmandat bekommen
hatte , da überlegte er, wie dem abzuhelfen
sei. Zwar war der Vorschlag, das Trinken
aufzugeben, nicht annehmbar , dazu kannte er
sich zu gut. Aber ihm fiel etwas anderes ein.
Er kaufte sich eine Taschenlampe, tauchte die
Birne in rote Tinte und befestigte dieses
„Stop "-Zeichen an seinem Achtersteven, wenn
er schwankend das Wirtshaus verließ. Aus
diese Weise geschah kein weiteres Unglück.
Aber einmal verlor das rote Schlußlicht das
Gleichgewichtund legte sich auf den Damm.
Es war diesmal eben zuviel gewesen. So
leuchtete das rote Licht auf der Erde, und die
Fahrer hielten ihre Wagen an . Im Dunkeln
rieten sie hin und her, waS das kleine rote
Licht wohl zu bedeuten hätte , bis man den
schlafenden Trunkenbold fand. Und nun setzte
es trotz der Vorsichtsmaßnahme und der
feinen Idee doch noch ein Strafmandat , denn
auch mit Schlußlicht darf man sich nicht mit¬
ten auf den Damm legen.

Unsere liurrßeseliletite;

Ks:I krögsm

ArrseUe Z/6 c
Die Parzelle 316 o lst ein kleines Wald¬

grundstück, am Rande des weiten dunklen
Föhrenwaldes , und gehört zum Lammschen
Besitz. Sie hat Dreiecksform und wird ab¬
gegrenzt von einer sandigen, schlechten
Straße . Bis zum Jahre 1923 wuchsen auf
dem Grundstück 316 e junge zierliche Birken
und ein Paar Nadelbäume , wie sie der Wind
angeweht hatte . An einem dunklen Herbsttag
im Jnflationsjahr hatten Holzfahrer in
einem Anfall von Wut oder Verzweiflung
die Bäume niedergeschlagen und heimgefah¬
ren. Der junge Lamm hatte aufbegehrt und
hatte sein Recht bekommen. Die Sache ging
dann ihren Instanzenweg weiter , und das
kleine Grundstück wurde vergessen. Auch vom
Besitzer; es war ja kein guter Boden, und
außerdem hatte der Vater dort nicht ge¬
arbeitet . also würde es auch der Sohn nicht
tun.

wer selbst einmal als Sammler und srelwllllger
steifer im Dienst deo wstw. gestanden
hat. der weist, wieviel sreude jede
wstw.- Spende bereitet!

Auf dem Grundstück gingen unterdessen
allerlei Veränderungen vor sich. Es wuchsen
keine Birken mehr; das Wasser, das aus dem
Bache in tausend Aederchen strahlte , wurde
nicht mehr von tiefen Wurzeln aufgesaugt.
Langsam veränderte sich das Gesicht der
Parzelle . Kränklich aussehende, bleiche Kräu¬
ter siedelten sich an . und allerlei Unkraut
kam hoch.

Eines Tages , von einem fidelen Kirchweih¬
besuch heimkehrend, sah der alte Lamm das
neue Gesicht des Grundstücks. Das war eine
ersoffene Wiese, aber immerhin , sie gehörte
zum Lammschen Besitz. Daheim erzählte der
alte Lamm dann von der Wiese und er-
klärte, wie man es machen müßte, um sie
wieder zum Leben zu erwecken. Aber man
nahm ihn nicht recht ernst, alte Männer
reden ja manchmal ein bißchen unverständlich
daher.

Am nächsten Morgen packte der Alte Hacke
und Schaufel auf einen klapprigen Hand¬
wagen und fuhr aufs Feld . Das erste, was
er draußen tat , war , das Grundstück gegen
die Straße abzugrenzen. Er schlug ein paar-
alte Pfähle ein, die er von daheim mitge-
nommen hatte und nagelte einen verrosteten
Stacheldraht darauf . Beschützen konnte dieser
Zaun das Grundstück ja nicht, aber der
Alte hatte das dunkle und unbeholfene Ge¬
fühl. daß er zeigen müsse, das Grundstück sei
nun nicht mehr herrenlos und jedem Kraut
und jedem Menschen offen. Dann vertiefte er¬
den Bachlauf und fischte ein paar alte ver¬
rostete Töpfe und eine Menge zerweichter
Zigarettenschachteln heraus , und später ging
er daran , quer durch das Grundstück einen
Graben zu ziehen, zum Bachlauf hin.

Ter alte Lamm wunderte sich oft, warum
er sich nur so anstrengte . Er nahm sich
hundertmal vor . langsam und gemütlich zu
arbeiten , aber es war etwas in ihm, das riß
ihn fort , zu hacken und zu schaufeln, als
wäre das ein Vergnügen . Das uralte Aben¬
teuer des Bauern , neues Land zu erobern,
hatte ihn ergriffen, und mehr als eine Ver¬
abredung mit alten Freunden versäumte er
darüber.

Nach einem Jahr sproßte an einzelnen
Stellen das erste gute Gras , weich und dicht.
Hie und da fuhr die faltige Hand darüber
hin, und es war ein schönes Gefühl, wie
wenn man weiches Kinderhaar anfaßt.

Als einmal schnell hintereinander mehrere
Altersgenossen des alten Lamm starben,
stellte er eine Zeitlang die Ansgänge ganz
ein und warf sich mit doppelter Hartnäckig¬
keit auf die Arbeit . Die Wiese sollte in Ord¬
nung sein, wenn es einmal mit ihm zn Ende
ginge.

Nach zwei Jahren war schon ein Viertel
der Wiese mit gutem Gras bedeckt. Nach
einem weiteren Jahr hatte das gute Gras
schon jenseits des Grabens Fuß gefaßt, der
das Grundstück halbierte.

Während die Wiese wuchs und gedieh,
wurde der alte Lamm immer schwächer.
Manchmal wackelte er noch hinaus zu seiner
Wiese und sah, daß das Gras nicht mehr ge¬
hegt und gepäppelt zu werden brauchte, denn
es konnte sich schon selber weiterhelfen. Voll
Freude , aber auch ein wenig traurig sah der
Alte, daß er da nicht mehr gebraucht wurde.
Schon seit Jahren hatte er, wte es alte
Leute tun , versichert, den Winter würde er
nicht überleben. Diesmal behielt er recht.

Im nächsten Sommer , zur Heuzeit, sah
sich der junge Lamm die neue Wiese an . Es
waren keine rosa Erinnerungsblümlein dar¬
auf gewachsen, aber saftiges, grünes Gras.
Der Bauer schneuzte sich einmal heftig, und
dann mähte er die Wiese selber, pietätvoll,
wie es sich gehört. Dann riß er das letzte
Unkraut heraus , und weil der alte Zaun
sehr baufällig war . schlug er neue Pfählc
ein und zog einen blanken Stacheldraht.

Die Macht-es Echiikfals
Roman von Gert Nothberg.

21. Fortsetzung Nachdruck verboten
Draußen standen schon die Wagen bereit , um die Herr¬

schaften nach der HelmrodteschenVilla zu bringen , die nicht
allzuweit Entfernt lag . Man hätte die paar Minuten ganz
gut zu Fug gehen können, aber da die Damen vom Tanze
erhitzt waren , so war das Fahren entschieden besser.

Als Jlse -Dore den Wagen bestieg, lehnte unweit am
Zaun eine hohe Figur . Der Mann stand einsam dort und
er sah unverwandt zu ihr herüber . Obwohl sein Gesicht
im Schatten war , wußte sie, daß es Rudolf Heinsberg war.

Weshalb stand er dort ? Hatte er auch an sie gedacht?
Jlse -Dore faltete die Hände. Und freundlich leuchtete

über ihr am blauen Nachthimmel ein großer goldener
Stern.

6. Kapitel.
Am anderen Tage wartete Herr Liebenstein am gro¬

ßen Tor , durch das die Beamten und Arbeiter der Helm¬
rodteschen Werke nach Arbeitsschluß kamen. Es war ihm
gestern abend unmöglich gewesen, Rudolf Heinsberg noch
einmal zu sprechen, und nach ihm fragen wollte er nicht,
um der ersten Dummheit nicht noch eine zweite zuzufügen.
Sprechen mußte er ihn jedoch auf alle Fälle . Da freute er
sich doch sehr, den Freund und Kumpanen froher Studen¬
tentage am Rhein jetzt in dieser Stadt wiedergefunden zu
haben.

Also wartete Prinz Liebenstein geduldig am Tor und
ließ sich im Gedränge hin und her schubsen. Die ihn von
gestern her kannten , grüßten ihn freundlich, was er sehr
herzlich erwiderte . Er hatte sich tatsächlich sehr wohl ge¬
fühlt gestern abend , und das Diner in der Villa Helm-
rodte hätte ihn keineswegs für das zeitige Fortgehen ent¬
schädigt, wenn Jlse -Dore nicht gewesen wäre . Seine ge¬
heimen Wünsche umkreisten das schöne Mädchen noch im¬

mer. Schließlich war es doch mehr wie verrückt von ihm,
nun gleich zu denken, Heinsberg sei derjenige , welcher . . .
Aber auffällig war es gewesen, da deutelte man nichts
hinweg.

Wieder wartete er und fast verwünschte er schon sein
Kommen, weil er es gründlich satt hatte , noch länger hier
im Gedränge zu stehen, als Heinsberg plötzlich dicht neben
ihm ouftauchte.

„Ich dachte es mir , Harry , daß du warten würdest. Was
die guten Leutchen hier denken, weiß ich allerdings nicht.
Vielen Dank für dein Kommen, alter Freund , und sei
herzlich begrüßt ."

„Guten Tag , mein Alter . Ja , ich Hab nicht eine Minute
geschlafen. Jetzt sage mir bloß, wie du in die Maskerade
kommst?"

Herr Liebenstein hängte sich bei dem Arbeiter Heins¬
berg ein und ging mit ihm davon.

„Ich weiß nich," meinte Vater Unkelt. „ich weiß nich,
mir kommt das e bissel sehr komisch vor . Na , von mir aus
mag es sein, wie es will , aber komisch is es."

Der Meinung waren übrigens alle, die den beiden
dort drüben nachsahen. -

„Wollen wir uns hier setzen?"
Heinsberg sagte es und zeigte auf eine Bank, die im

Stadtvark ganz >m Grünen stand.
„Mir recht. Sehr gastlich bist du aber nicht. Ich dachte,

wir wollten uns bei dir zu - ach so. Ja . Also erzähle
mal , mein Alter ."

„Meine Mutter lebt mit mir hier in dieser Stadt
und an meinem Heim würdest du vielleicht nicht gerade
bemerken, daß ich nicht mehr der Arzt Heinsberg bin . Ich
kann dich aber nicht dorthin führen , erst mußt du wißen,
daß man mir keine Freundschaft mehr entgegenzubringen
hat ."

„Bist du vielleicht llbergeschnappt?"
Prinz Liebenstein betrachtete den Freund ehrlich be¬

sorgt.
Weißt du denn nichts von meinem Prozeß ?"

„Prozeß ? Nee! Bist du geschieden? Ich war doch vier
Jahre im Ausland , woher soll ich denn da wissen, daß
du dich mit irgendeinem hübschen Weiberl nicht vertragen
hast?"

„Sei ernst, Harry . Ich war wegen eines feigen Mordes
angeklagt und bin wegen Mangels an Beweisen freige¬
sprochen worden ."

Schweigen'
Tiefes , schicksalschweres Schweigen Dann endlich die

Stimme des Prinzen : „Erzähl mir doch mal , Rudolf . Jetzt
muß ich alles wissen."

Und Heinsberg erzählte , was in der Vergangenheit
war.

Und der Prinz unterbrach ihn nicht ein einziges Mal.
Als Heinsberg schwieg, faßte er seine Hand.

„Und wo blieben deine vielen Freunde in dieser schwe¬
ren Zeit . Rudolf ?"

„Ich Hab es ihnen nie verdacht, daß sie sich dem allge¬
meinen Urteil anschlossen."

„So ? Nun , vielleicht hast du auch absolut nichts ver¬
loren , als sie dich verließen . Ich werde aber jetzt ganz ge¬
hörig Dampf hinter den Unfug machen, damit der wahre
Mörder gefunden wird ."

Heinsberg sprana auf . Seine Stimme klang heiser, als
er sagte : „Du glaubst — nicht an meine Schuld?"

„Nein !"
„Wie soll ich dir nur danken? Wenn du wüßtest, was

du mir mit deiner Freundschaft schenkst."
„Mach kein Aufhebens davon . Darf ich deiner Mut¬

ter die Hand küssen?"
„Ja , Harry , wir wollen jetzt zu meiner Mutier gehen.

Sie wird es nicht glauben , daß es wirklich auf dieser Welt
noch einen Menschen außer ihr gibt , der nicht an meine
Schuld glaubt ."

Im Dahinschreiten sagte der Prinz : „Eine offene
Freundschaftsfrage , Rudolf : Liebst du Fräulein Helm-
rodte ?"

Fortsetzung folgt.
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